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‚Multiprofessionalität‘ hat sich als wichti-
ges Stichwort erwiesen, um wachsender 
Komplexität der Gesundheitssysteme 
 e�zienter begegnen zu können. Wo bei-
spielsweise in Kliniken Medizin und 
P�ege in multiprofessionellen Teams zu-
sammenrücken, sinken nachweislich 
Verweildauer, Kosten und Risiken. Um 
solche Erkenntnisse auf das Gesund-
heitssystem insgesamt übertragbar zu 
machen, braucht es Fachleute mit breiter  
Gesundheits- und Management-Kompe-
tenz. Genau das verspricht die Salzburger 
Paracelsus Medizinische Privatuniversi-
tät (PMU) den künftigen AbsolventInnen 
des neuen Online-Masterstudiengangs 
Public Health. Welchen Beitrag für das 
von der soziodemogra�schen Entwick-
lung gestresste Gesundheitssystem 
 können wir von den künftigen Masters in 
Public Health erwarten?

„Public Health ist, was in Gesundheitssyste-
men funktionieren muss, um die Menschen 
über die gesamte Lebensspanne bestmög-
lich versorgen zu können“, umschreibt Prof. 
Dr. Dr. h.c. Jürgen Osterbrink, Vorstand des 
Instituts für P�egewissenschaft und -praxis 
der PMU, einen im deutschen Sprachge-
brauch noch recht neuen Begri�. In seiner 
Interpretation weiß er sich im Einverneh-
men mit seiner Kollegin Prof. Dr. Maria 
Flamm, MPH, vom Lehrstuhl für Allge-
mein-, Familien- und Präventivmedizin. 
Denn: „Das �ema Public Health umfasst – 
genau wie unser Master-Studiengang – di-
verse Disziplinen, wie Epidemiologie und 
Sozialmedizin, Prävention und Gesund-
heitsförderung und Versorgungsforschung.“ 
„In allen Bereichen der gesundheitlichen 
Versorgung, von der Planung,  der Finanzie-
rung, der sektorenübergreifenden Durch-
führung und der Evaluation bis hin zur 
 politischen profunden Entscheidung wer-
den tiefgreifende systemische Änderungen 
erforderlich sein, um  bürgernahe Versor-
gung in naher Zukunft sicherstellen zu kön-
nen“, ergänzt der Rektor der Universität, 
Prof. Dr. Herbert Resch.

Kundiger Blick über den Tellerrand

Lange wurde Gesundheitssystemen vor-
geworfen, zu sehr in fachlichen Silos zu 
denken und zu handeln. Jetzt erzwingt 

wachsender Anforderungsdruck zuneh-
mend den Blick über den Tellerrand: 
Fachleute aus verschiedenen Disziplinen; 
aus Kliniken, P�egeeinrichtungen und 
Praxen, aus Politik, Kassen und Industrie 
kooperieren – mit beachtlichen Erfolgen. 
Folgerichtig haben Flamm und Osterbrink 
den Studiengang gemeinsam konzipiert, 
die PMU-Institute für Allgemein-, Fami-
lien- und Präventivmedizin und für P�e-
gewissenschaft und -praxis tragen ihn 
gleichberechtigt. In konsequent interdis-
ziplinär organisierten Modellen weiß man 
großes Potential, das darauf wartet, entfal-
tet, angewandt und evaluiert zu werden. 
Das belegen Beispiele wie das maßgeblich 
von Osterbrink und seinen Teams mitge-
staltete Projekt ‚Schmerzfreie Stadt‘ in 
Münster, das zum europäischen ‚Best 
Practice Modell‘ erhoben wurde.

Verbindende Kompetenz

Um solche Potentialentfaltung nachhaltig 
sicherstellen zu können, sind Fachleute 
gefragt, die quali�ziert das Große Ganze 
überschauen, analysieren und Vorgänge 
wie Entwicklungen für die Gesundheits-
politik, ihre Einrichtung oder ihre Institu-
tion einordnen und umsetzen können. 
Wer darin aber vor allem eine Quer-
schnittskompetenz für Stabsstellen ver-
mutet, wird schnell eines Besseren 
 belehrt. Flamm: „Public Health-Kompe-
tenz ist eine wesentliche Grundlage für 
fundierte Entscheidungs�ndung und Pla-
nung  innerhalb der Gesundheitssysteme. 
Dies betri�t sowohl in der direkten Versor-
gung Tätige, wie Ärzte, P�egende und 
 Angehörige anderer Gesundheitsberufe, 
Führungskräfte im Gesundheitswesen, 
wie auch kommunale, regionale und nati-
onale Verwalter und Gesundheitspolitiker, 
Verantwortliche bei Kostenträgern – und 
natürlich deren Ansprechpartner in For-
schung und Industrie.“

Beste Voraussetzungen

Ein entsprechendes Curriculum zu ent-
wickeln und in Form eines Master-Studi-
enganges im Online-Format anzubieten, 
lag nahe. Dass es Flamm, Osterbrink und 
die PMU waren, die hier die Vorreiterrolle 
übernahmen, ist kein Zufall: Gemeinsam 
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entwickeln beide Lehrstühle unter Mitwir-
kung des Lehrstuhls für Pharmazie gerade 
ein – im deutschsprachigen Raum einzig-
artiges – multiprofessionelles Zentrum für 
Public Health und Versorgungsforschung. 
Und: 2016 wurde Osterbrink von der WHO 
zum Director  des WHO Collaboration 
Centre ernannt.

Internationale Perspektive

Ein weiterer Aspekt des Studiengangs un-
terstreicht zusätzlich, welch wichtige 
 Option auf Zukunft die künftigen Absol-
venten erwerben: Der PMU-Masterstudi-
engang in Public Health ist eindeutig in-
ternational ausgerichtet. Dozenten aus 
verschiedenen europäischen und außer-
europäischen Ländern wurden eingebun-
den; in Seminaren und Diskussions- 
Arbeitsgruppen sollen Erfahrungen aus 
unterschiedlichen Ländern und Systemen 
ein�ießen. Und schließlich ist es für 
 Studierende möglich, innerhalb des Studi-
ums auch ein Zerti�kat des Institute for 
Public Health der University of North 
 Florida in Jacksonville in Global Health zu 
erwerben. Jürgen Osterbrink betont: „Im 
�emenfeld Gesundheit kann es langfris-
tig keine nationalen Alleingänge geben – 
internationalen Ansätzen gehört die 
 Zukunft. Unsere Absolventen werden dar-
auf vorbereitet sein.“  n
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